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Lanſitzer Zeitung 


Vierteliabr ider Erſcheint wöchentlich dreimal, 
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„ Pregs: + ! 
oe, Tagesgeſchichte und Unterhaltung 
ine a ann Drei N 
7 incl. 0 N Mm; nir de {\ © it 
Staats im n e b ſt 8 


Gorlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 8. Jali 1851. 


1 2 ı 21. Juni 1851 a) alle diejenigen Perſonen, welche wegen Diebſtahls Unter⸗ 
Allgemeine Verfügung 3 itsſtrafen Math ſchlagung, Hehlerei oder Betruges zu Gefängnißſtrafe ver⸗ 
die Vollſtreckung der Freihei E. 77 ö a werden ; 

ſt i des neuen Strafgeſetz⸗ b) alle diejenigen, welche bereits früher wegen der genannten 
den Beſtimmungen oder anderer Vergehen oder Verbrechen wider das Eigenthum 


buches betreffend. ö 297 verurtheilt worden ſind und nun wiederum wegen eines Ver⸗ 

Die Umgeftaltung und Reform des gerichtlichen We ge zu ben fn dle e werden, auch wenn 

its fei eit aus mannigfachen Grün⸗ ies Vergehen nicht gerade gegen das Eigenthum gerichtet iſt. 

weſens, welche bereits ſeit geraumer 3 hat bis jetzt nicht er⸗ gerade gegen das Eigenthum gerichtet if. 


den in hohem Grade wünſchenswerth war, 0 
folgen duden „ weil die e Einrichtungen von dem im 
neuen Strafrecht zu adoptirenden Syſtem der Freiheitoſtrafen ab⸗ 
1 55 waren, Nachdem nunmehr die Publication des Strafge⸗ 
etzbuches erfolgt iſt, wird eine Regulirung des Gefängnißweſens 
um fo mehr ftattfinden müſſen, als nach dem neuen Strafrecht 
die Zuchthausſtrafe von der Seränanipftrafe ſtreng geſchieden iſt, 
und die Zuchthausſtrafe nur bei Verbrechen „ die Gefängniß⸗ 
ſtrafe aber nur bei Vergehen vorkommt, während nach dem 
allgemeinen Landrecht, welchem eine ſyſtematiſche Gliederung der 
Freiheitsſtrafen fremd iſt, die Zuchthausſtrafe, in einer Dauer 
don vierzehn Tagen und wenigen Wochen, ſelbſt bei ſolchen 
geringfügigen Vergehungen vorkommt, bei denen ein Mangel an 
ehrliebender Geſinnung nicht anzunehmen iſt, wie leichte Körper⸗ 
und dergleichen. N 

Wee eee wird die Umgeſtaltung des Gefängniß⸗ 
weſens darin beſtehen, daß zur Vollſtreckung der länger dauern⸗ 
den Gefängnißſtrafen Central⸗Gefangenanſtalten errichtet werden, 
während zur Vollſtreckung der kürzeren Gefängnißſtrafen nach wie 
vor die gewöhnlichen Gefängniſſe dienen. . 

Da jedoch das neue Strafgeſetzbuch noch vor der definitiven 
Regulirung des Gefängnißweſens in's Leben tritt, fo hat der 
Juſtiz⸗Miniſter Simons einige transitoriſche Anordnungen ges 
troffen, von denen wir hier wegen Mangel an Raum nur die 
sub 1. und 3. hervorheben wollen. 

1) Die verſchiedenen Arten der Freiheitsſtrafeu, welche 
nach dem zur Zeit noch beſtehenden Recht bereits erkannt ſind, 
oder bis zum 1. Juli d. J., als dem Tage der Geſetzeskraft des 
Strafgeſetzbuchs, erkannt werden, ſind in der bisherigen Art zu 
e J die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen betrifft, welche 
nach dem neuen Strafgeſetzbuche zu erkennen ſind, ſo bedarf es 
keiner Erwähnung, daß die zur Zuchthausſtrafe zu verurthei⸗ 
lenden Perſonen nach den Strafauſtalten zu dirigiren ſind 3% in 

welchen bisher ſchon die Zuchthausſtrafen vollſtreckt wurden. Was 
dagegen die Gefängnißſtrafen betrifft, jo iſt vorauszuſehen, 
daß die gegenwärtig beſtehenden Gefängniſſe nicht ausreichen wer— 
den, um alle nach dem neuen Strafgeſetzbuche zu erkennenden 
Gefängnißſtrafen in denſelben zu vollſtrecken; auch find dieſelben 


Deut ſeh land. 

Berlin, 4. Juli. Die Neue Preußiſche Zeitun 
Im Zuſammenhange mit dem von ie bete 8 157 au: 
ſtehend bezeichneten Abgange zweier Oberpräfidenten 
hören wir Hebt den bisherigen Regierungspräſidenten in Frank⸗ 
furt a. d. O., Hrn, v. Manteuffel, als Unterſtaatsſecretar im 
Miniſterium des Innern, und den bisherigen Regierungspräſi⸗ 
denten in Stralſund, Hru. v. Senden, als Regierungspräfiden⸗ 
ten in Koͤslin nennen. 

Berlin, 5. Juli. Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt: Wie wir 
hören, find als Nachfolger der zur Dispoſition geſtellten Ober⸗ 
präsidenten der Rheinprovinz v. Auerswald und der Provinz Pos 
ſen v. Bonin Herr v. Kleiſt⸗Reetzow in der Rheinprovinz und 
der Director im Miniſterium des Innern, v. Puttkammer, in 
der Provinz Poſen ernannt worden. 

Düſſeldorf, 4. Juli. Vorgeſtern find in dem benach⸗ 
barten Dorfe Bilk in der Wohnung des abweſenden Freilig— 
rath polizeiliche Recherchen vorgeuommen. Man hat namentlich 
auf eine Sammlung neuer Gedichte gefahndet, welche im Selbſt⸗ 
verlage des Verfaſſers in Braunſchweig gedruckt worden und Alles 
überbieten ſollen, was die revolutionaire Muſe Freiligrath's ſelbſt 
in den Jahren 1848 und 1849 zu Tage förderte. — Schließlich 
das Gerücht, aber auch nur das Gerücht, daß Graf Boearme, 
welchem es gelungen, aus dem Gefängniß in Mons zu entkom⸗ 
men, in Weſel ergriffen und wieder zur Haft gebracht iſt. 

Leipzig, 5. Juli. Die Criminal Unterſuchung gegen 
das Comité des ehemaligen Blumvereins, veranlaßt, nicht weil, 
ſondern wie die vorjährige Gedächtnißfeier für Robert Blum be⸗ 
gaugen wurde, iſt in vollem Gange, Es handelt ſich dabei um 
lufreizung und Vorbereitung zum Hochverrath und Herabwürdi⸗ 
gung der Religion, was Alles in den bei der Feier gehaltenen 
Reden und geſüngenen Liedern enthalten ſein ſoll. In dem Sin⸗ 
gen eines politiſchen Liedes nach der Luther'ſchen Melodie: „Eine 
feſte Burg iſt unſer Gott!“ wurde die Herabwürdigung der Re⸗ 
ligion gefunden; die Vorbereitung zum Hochverrath in der Rede 
des Profeſſors Roßmäßler, der gegenwärtig am Rheine natur⸗ 
. wiſſenſchaftliche Vorleſungen hält. Die ganze Unterfuchung hat 
zur Vollſtreckung längerer Gefängnißſtrafen überhaupt nicht ge⸗ ſich ziemlich complieirt, indem dabei ein theilweiſes Zurückgreifen 
eignet, da fie keine paſſende Gelegenheit zur Beſchaͤſtigung der bis zu der im Jahre 1840 begangenen erſten Gedächtnißfeier für 
Gefangenen gewähren. Es bleibt deshalb nichts übrig, als bis] Robert Blum ſtattfand. a i 
zur definitiven Regulirung der Sache gewiſſe Kategorien von Ge⸗ Wurzen, 4. Juli. Geſtern Nachmittag nach 3 Uhr 
fangenen, ſoweit es der Raum geſtattet, und ſofern die Gefäng⸗ ſchlug während eines heftigen und mehrſtündigen Gewitters der 
nißſtrafe in den dazu beſtimmten Gefangen = Anſtalten nicht voll⸗ Blitz in einen Eiſenbahntelegraphen an der Leipzig-Dresdener 
ſtreckt werden kann, den Strafanftalten zu überweiſen, in welchen Eiſenbahn unweit der Harkorb'ſchen Fabrik, bei Leulitz, drei Vier⸗ 
eine beſondere Strafabtheilung in der Art einzurichten iſt, daß telſtunden von Wurzen ein, und fprang von dieſem auf den elektro⸗ 
den Gefangenen in Anſehung der Koft, der Kleidung, der Ber magnetiſchen Leitungsdraht über, von dem er drei hölzerne Trä⸗ 
aufſichtigung und der Beſchäftigung eine mildere Behandlung zu ger vollſtändig zerſplitterte. Auf dem Bahnhof Wurzen gab die 
Theil wird, als den Zuchthausſträflingen. Als ſolche Katego⸗ Glocke das Signal Achtung! wie wir glaubwürdiger Verſicherung 
rieen der Gefangenen ſind die nachſtehenden anzuſehen: gemäß mittheilen können. g 


— — r —ꝛ—é—ũ—ñ—ö ͤ — — — a — — 


en damit zu fein, 
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Hannover, 3. Iuli. Heute hat die Vertagung der 
Stände ſtattgefunden. rc x 

— In Hamburg wurde auf Requiſition einer preußiſchen 
Behörde bei dem ehem aligen preußiſchen, zuletzt in ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Dienſten p,eftandenen Lieutenant Boltenſtein eine 
Haueſuchung vorgenom men, welche die Inhaftirung Boltenſtein's 
nach ſich zog. - 

Kaſſel, 3. Imli. Im Herbſte des Jahres 1847, nach 
dem Tode des Kurfibeſten Wilhelm 11., beftand, bekanntlich der 
Plan, die kurheſſiſche Verfaſſung abzuändern. Einge⸗ 
weihte können darkeber intereſſante . erzählen, wenn fie 
wollten; damals erging auch an den Bundestag oder an die 
wortführenden Geſandten deshalb eine vertrauliche Anfrage. In 
Frankfurt wollte raan jedoch von einer Abänderung der Verfaſ⸗ 
ſung oder wenigſtens von der Art, wie dieſelbe beabſichtigt wurde, 
nichts wiſſen, und es wurde ſehr dringend der Rath ertheilt, von 
dem Plane abzuſtehen. Was im Jahre 1847 unmöglich war, 
iſt feltfamer Weiſe nach der ES eine ganz leichte Sache 
geworden. Der neue Bundestag iſt mit einer durchgreifenden 
Abänderung der kurheſſiſchen Verfaſſung vollkommen einverſtan⸗ 
den, er läßt dieſelbe unmittelbar bewirken, und er ſcheint nicht 
die politiſche Ordnung unſeres Landes 
u den Zuſtand Nb zurückzubringen, ſondern nach dem 

30 zurückzuſtreben. 
Naß — Die Zuläffigfeit der unmittelbaren Verwaltung der 
Landespolizei, dort wo es die Regierung für nöthig erachtet, iſt 
im Wege der Verordnung ausgeſprochen. ; 

j Die Escobar = Scheele-Vilmar'ſche Eidesentbin-⸗ 
dungs⸗-Theorie iſt in Beziehung auf unſer Offizier-Corps 
nunmehr praktiſch geworden; mit demſelben „Rechte“, wie die 
Offiziere, können natürlich auch alle übrigen Staatsdiener, ja, 


7 


ie furchtbar demoraliſirende Wirkung dieſes frevelhaften Spieles 


ſtehen. 


t eiß man nichts Genaueres, 
i Bogbtsgecen beſelben und erhalten werden. 

Frankfurt, 3. Juli. Die Independance Belge meldet 
aus Berlin: Oeſterreich habe erklärt, daß Preußens nichtdeutſche 
Gebiete, da ſie im Jahre 1848 mit der Zuſtimmung aller deut⸗ 
ſchen Regierungen in den Bund aufgenommen worden ſeien, auch 
nur mit derſelben Zuſtimmung aus dem Bunde wieder ausge— 
ſchloſſen werden könnten. f ah 

Altona, 2. Juli. Die Flensburger Zeitung enthält eine 
Bekanntmachung, betreffend die Außerkraftſetzung der Geſetze der 
Statthalterſchaft vom 10. April 1849 wegen Einführung der All⸗ 
gemeinen deutſchen Wechſel⸗Ordnung für das Herzog⸗ 

Ueber den von den Notabeln in Flensburg er⸗ 

atteten \ ſchle 

5 litglieder den Vorlagen der Regierung ſich günſtig, 
a anche aber abgeneigt erklärt haben. 


Oeſterreichiſche Länder. 


; 3. Juli. Geſtern Abends trafen Ihre Majeftäten 
der ee die Rönain von Sachſen auf dem Nordbahnhofe 
hier ein. Se. Majeſtät der Kaiſer und ſeine Brüder, ſowie die 
Durchlauchtigſten Eltern Erzherzog Franz Karl nebit naten 
Erzherzogin Sophie hatten ſich in dem Bahnhofe 8 un 
die Majeſtäten auf das Herzlichſte Zapfen nden ee und 
der König und Ihre Majeſtät die Königin un — rzherzogin 
Sophie fuhren hierauf nebſt den Prinzen nach Sch 5 „ allwo 
en lainille geſpeiſt wurde. Der Kaiſer war in 7 
form und der König in Uniform feines öſterreichiſchen Regiments, 


Bericht vernimmt man, daß die däniſchen und ſchles⸗ 
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welches heute Sr. Majeſtät vorgeführt wurde. Morgen nach der 
Parade wird Se. Majeſtät der König das diplomatiſche Corps 
empfangen. = 

— Die auf der Eiſenbahn aus Sachſen nach Defterreich 
kommenden Waaren und Reiſe-Effeeten, welche nicht weiter als 
bis nach Brünn, Wien oder Perth beſtimmt find, unterliegen in 
Bodenbach blos dem Anſageverfahren. 


— In einem wiener diplomatiſchen Salon ward vor kur— 
zer Zeit ein autographes Schreiben Thiers' vorgezeigt, worin 
dieſer mit großer Zurückhaltung ſich ausſpricht, aber dennoch 
nicht undeutlich merken läßt, daß er die Candidatur des Prin⸗ 
zen von Joinville für die Präſidentſchaft in Frankreich für hoff 
nungsvoll halte und dem Glauben ſich nicht hingeben könne, 
daß die republikaniſchen Juſtitutionen dieſes Landes ſo leicht und 
fo bald, als hin und wieder geglaubt wird, beſeitigt werden dürften. 
= Die Verhandlungen zwiſchen Baiern und Oeſterreich 
wegen Herſtellung einer freien Donanſchifffahrt werden wieder 
eifrigſt fortgeſetzt. Es handelt ſich bei felben nicht allein um 
Aufhebung der Zölle, fondern um gleichzeitige Regulirung des 
für Oeſterreich's und Baiern's Handel fo ſehr wichtigen Donau⸗ 
ſtromes zwiſchen Linz und dem Punkte, wo derſelbe für größere 
Fahrzeuge ſchiffbar wird. 
Wien. Am 1. d. um 10 Uhr 20 Min. Abends wurde 
Komorn von einem bedeutenden Erdbeben heimgeſucht. Der Stoß, 
der ungefähr eine halbe Minute anhielt, und den ein furchtbares 
Getöſe und ein ſchrecklicher Donner begleitete, war ſo ſtark, daß 
fogar die Thurmglocken auſchlugen. Keine Wohnung beinahe 
iſt ohne Beſchädigung, mehrere Rauchfänge find eingeſtürzr, und 
die Zimmergeräthe ſind überall umgefallen. Größere Unglücks⸗ 
fälle find bis jetzt nicht bekannt, doch campiren die meiſten Be— 
wohner im Freien. 
— Aus Peſth ſchreibt man uns vom 2. Juni: „Mehrere 
ſo eben aus Waitzen ankommende Reiſende verſichern überein⸗ 
ſtimmend, daß geſtern Abends gegen 10 Uhr zwei ziemlich hef⸗ 
tige Erdſtöße fühlbar waren. Aber nicht nur dort, ſondern auch 
hier in unſerer Stadt, bemerkten Viele um die gleiche Stunde 
ein erdbebenähnliches, etwa zwei Secunden andauerudes Wanken 
des Bodens, das Herabfallen mehrerer leicht und ſtehend auges 
brachter Gegenſtände, und eine Platzveränderung der Möbel. 
Sonderbar genug blieb die Häuſerreihe der an der Donau gele⸗ 
enen Leopoldſtadt hiervon verſchont. Die ſchnell vorübergehende 
rſchütterung war in den ebenerdigen Wohnungen bemerkbarer, 
als in denen der oberen Stockwerke, und auch aus Ofen und 
Altofen hören wir darüber die gleichſtimmenden Berichte. Einige 
wollen ſogar ein der Erſchütterung vorangegangenes Getöſe ver⸗ 
nommen e 
— Die Herren, ſagt die „Prager Zeitung“, die nach 
den leckern Biſſen und köſtlichen Weinen auf Schloß Johannis⸗ 
berg ſchmachten, haben ſich in der Wiederkehr der alten guten 
Zeit bitter getäuſcht. Metternich iſt angekommen und zwar mit 
dem heiterſten Humor, nur etwas älter. Wer ihn aber beſuchen 
will, wird nur vor Tiſch zugelaſſen, weil der Fürſt nach eigener 
Erklärung ſich nicht mehr in der Lage befinde, ein offenes Haus 
u halten. 
50 5 — Die „Gratzer Zeitung“ bringt einen Bericht über die 
Erſcheinung in der Gemeinde Paak: Vor ungefähr 3 Wochen 
hütete die 7 — S jährige, Tochter eines halbirrſinnigen Bauers das 
Hornvieh in einem beiläufig 100 Schritte vom väterlichen Hauſe 
entfernten Walde. Dieſes Kind wähnte an einem Baume einen 
Schein zu ſehen, weshalb es nach Hauſe lief, um es dem Vater 
u erzählen. Ueber dieſe Erzählung ging der Vater mit der 
ochter zum bezeichneten Baume, und ſah denſelben Schein, 
gleich darauf verbreitete er unter ſeine Nachbarn das Gerücht, die 
beige Mutter Gottes habe ſich feiner Tochter in der verfloſſenen 
Nacht gezeigt, dieſelbe mit 2 Oblaten geſpeiſt und ihr bedeutet: 
1 komme von Ungarn her, wünſche, daß längſtens binnen 
4 Monaten an dem Platze, wo du mich im Walde an einem 
Fichtenbaume ſehen wirſt, eine Kapelle, ſpäter aber eine Kirche 
erbaut werden ſolle ze.“ Dieſes Gerücht verbreitete ſich der Art, 


daß mehrere 100 Menſchen täglich zu dieſem Fichtenbaume hin⸗ 


ſtrömten. Jeder, der vorgibt, an dem Baume die Mutter Got⸗ 
tes mit dem heiligen Scheine nicht zu ſehen, wird als ein die 
heilige Erſcheinung zu ſehen unwürdiger Meuſch erklärt. — Am 
26. Juni d. J. beſuchte ich mit mehreren Standesperſonen die⸗ 
ſen Ort, und fand, daß an einem Fichtenbaume beiläufig in der 
Mitte des Stammes die Baumrinde ungefähr Schuh lang und 
2 Zoll breit abgeſchoben ſei, wodurch an dem Stamme ein weiß⸗ 
gelblicher Fleck ſichtbar iſt, durch das Sonnenlicht beleuchtet, ei⸗ 
nen Widerſchein gibt, der durch Bewegung der Aeſte vom Winde 
bald kleiner, bald größer ſich darſtellt. Das ſoll nun die Mutter 
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Gottes fein. Von diefem mit Baumrinde unbedeckten Stamme 
fließt natinlihe Sof das Baumpech heraus, welches theils 
weiß, theils röthlich und gelb gefärbt iſt; das foll Chriſtum blut⸗ 
ſchwitzend darſtellen. 


Fraunukrei ch. 


Paris, 2. Juli. Die 7 5 Eiſenbahn-Eröffnungsrede 
3 Präſi at günſtig gewirkt. 

hi PEN a allen 15 Bezirke des Geſtüts von St. Cloud 
nebſt dem dort für den Präſidenten eingerichteten Wildparke bieten 
Stoff zu beißenden Witzen. Der Pavillon wird, wie bereite 
mitgetheilt, von Mad. Howard, der Freundin des Praſideuten, 
bewohnt. Als nun Hr. Frichon geſtern ſich unter Anderm! über 
die Vergeudung des Wildes durch den Präſidenten beklagte, ſtürzte 
Arbeitsminiſter Magne entrüftet nach der Tribüne und beiheue te 
in feierlichem Tone: „Meine Herren, ich kann Sie verſichern, 
daß der Präſident in St. Cleud kein anderes Wild jagt, als 
was er ſelbſt hingebracht hat.“ Vegreiflich antwortete ein home⸗ 
riſches Gelächter dem naiven Miniſter. % 

Paris, 3. Juli. Einem Urberfhlage zufolge, den wir 
für ziemlich genau halten dürfen, zählen ſäuutli ve, bis 9 5 
eingegangene Reviſionspetitionen 1,030,000 Unterſchriſten, Kienze 
und Beitrittserklärungen. Dies iſt die dritte und bedeutendſte 
Petitionsbewegung ſeit der Februarrevolutiou, da die erſte, weiche 
die Auflöſung der Conſtituante bezweckte 7 ine a 
die das Geſetz vom 31. Mai verbinden ſollte, 500,0 1125 
ſchriften zählte. Freilich wird bemerklich gemacht, bit N en 
beiden letztgenannten Fällen die Staatebeauuen. in ihrer Maſſe 
nicht nur nicht mitunterzeichneten, ſondern dan edi auch 
noch eher verhinderten als befoͤrderten, während diesmal . 
beamten, wie es übrigens durchaus ihr Recht iſt, die Bewegung 
gegen die Verfaſſung verſtärken und begünſtigen. 1 0 

Paris, 4. Juli. Der Erzbiſchof von Paris wird mor⸗ 
gen ein politiſches Rundſchreiben über die dem Staate und der 
Kirche obliegende Wohlthätigkeits-Pflicht erlaſſen. 


Großbritannien. 


London, 4. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes wurde die Bill in Betreff der Zulaſſung der Juden in's 
Parlament angenommen. 


Belgien. 


Brüffel, 4. Juli. Der König wird heute von Eng⸗ 
land zurück erwartet. N 
Dänemark. 

Kopenhagen, 1. Juli. Das Miniſterium hat feine 
Entlaſſung eingereicht, die auch vom König angenommen wurde. 
Graf Moltke, bisheriger Conſeilpräſident, iſt mit Bildung eines 
neuen Miniſteriums beauftragt. Das Programm deſſelben iſt: 


Integrität der Monarchie und Theilnahme aller Staatsautheile 
an den liberalen Prineipien des Staatsgrundgeſetzes. 


Ruſ lan d. 


on der ruſſiſch-polniſchen Grenze ſchreibt man den Hamb. 
Nachr. Mau 1 in Rußland endlich an zu fragen: was 
aben die ſechs Kriege ſeit dem Regierungsantritt des Zaren Ni⸗ 
elan Weſentliches eingebracht? Der türkiſche Krieg koſtete zwei 
Armeen. Englands und Frankreichs e dmeieian Tue 
alle Früchte deſſelben aus den Händen. i 
Che kelee al Armee und 30 Mill. Rubel und brachte nichts 
als den Theatercoup des Auführers Herrn Perowski ein, der 10 
lein vor dem Kaiſer erſcheinend ausrief: Die Elemente haben die 
Armee vernichtet, hier bin ich, Sire! Das freſſende Zugpflaſter, 
der Tſcherkeſſenkrteg, den man zwar benutzt, Hitzköpfe der Armee 
und der Verwaltung, junge Unzufriedene und zu viel denkende 
Leute mittels des tſcherkeſſiſchen N atagans oder der Schaſchka zu 
curiren, iſt eine Quälerei und fängt nachgerade an, unbequem 
zu werden, zumal wenn Nachrichten wie die letzten eingehen, daß 
eine tſcherkeſſiſche an e dien 2 en 
chlagen habe. er Krie en er den ruſſiſch 
Kate neun Donate beſchäftigte und der ohite Krukowieckis Un⸗ 
terhandlungen noch länger gedauert hätte, erhielt Rußland nur, 
was es hatte. Im ungariſchen Kriege trat das ruſſiſche Heer die 
Lohe der Revolution aus, die bis an die Grenzen des heiligen 
De gedrungen war. Auch hier a ana. ae 
Der Zug in die Moldau und Walachei galt ebenfalls der 
Dämpfung des revolutionairen Heerdes, nur in Perſien hat Eris 


waneki eigentliche Eroberungen gemacht. Die Summe deſſen, 
was jene Kriege einbrachten, iſt nicht bedeutend. Die Kriege der 
letzen Zeit waren von der Selbſterhaltung gebieteriſch gefordert; 
der Kriegseifer an der Newa hat nachgelaſſen, und da es dem 
Kaiſer fo gut gelingt, aus Deutſchlaund eine Vormauer gegen 
den Weſten zu bilden, ſo kann er getroſt „Gewehr in Arm“ zu⸗ 
ſehen, wie man ſeinen Anordnungen nachkommt. Es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß er angriffsweiſe gegen den Weſten einſchreite, 
fo lauge Dentſchland gezwungen iſt, im etwaigen Feuer vorzu⸗ 
gehen; aber die Nachhut behält er ſich vor und zu dieſem Zweck 
reicht das Heer, welches jetzt bei uns bequartiert iſt, vollkommen hin. 

euere Nachrichten beſtätigen, daß die Ruſſen von Mo⸗ 
hammed⸗Emin, einem Lieutenant Schamil's, furchtbar geſchlagen 
werden find, Sie haben 5000 Mann an Todten und Gefange⸗ 
nen verloren. Die Tſcherkeſſen find entſchloſſen, ihren Vortheil 
dieſen Sommer mit aller Energie zu verfolgen. 


Amerika. 


New⸗ York, 21. Juni. Die Stadt San Francisco. in 
Kalifornien iſt beinahe gänzlich in einen Aſchenhaufen verwandelt. 
Das Feuer dehnte ſich auch über die Schiffe aus, von denen 
viele, die am Werft lagen, ein Raub derſelben wurden. Die 
ängerne Beſtürzung herrſchte während des Feuers, und Tauſende 
von Menſchen verloren Alles, was fie beſaßen. Mau fürchtet, 
daß Viele in den Flammen umgekommen ſein mögen. San 
Francisco bietet jetzt ein ſchreckliches Bild dar. Maßregeln ſind 

nommen worden, um die Nothleidenden zu unterſtützen. Die 
kachrichten aus den Goldgegenden lauten günſtig. Das Ergeb⸗ 
niß der Maſchinen zum Zerſtoßen des Quarzes iſt von der Art, 
duß ein Maun täglich für 30 bis 50 Dollars Gold gewinnt. 
Unter den Ankömmlingen in San Francisco befanden fich ſehr 
viele Chineſen. Auch ein Erdbeben war in San Franeisco vor⸗ 
gekommen. 


Londoner Induſtrieausſtellung. 


Wir waren — Sie erinnern ſich deſſen wohl — nach un⸗ 
ſerer flüchtigen Wanderung durch den öͤſtlichen Mittelgang im 
Tranſept augelangt; wir haben auch dieſen beſchaut und uns an 
dem reizenden Aublicke feiner Fontainen, Bäume und Blumen⸗ 
bouquets erquickt. Jetzt laſſen Sie uns den Wanderſtab wieder 
zur Haud nehmen, um mitten durch die brittiſchen Juduſtrie⸗ 
Producte nach dem weſtlichen Endpunkte zu ſchreiten. Es gehört 
die Natur der Leminge dazu, immer gerade aus zu wandern, 
ohne nach rechts oder nach links abzulenken. Wir haben die 
Reiſemethode dieſer abenteuerlichen Vierfüßler einmal angenom⸗ 
men, und wollen ihr treu bleiben. 


England hat für ſich und ſeine Colonien die Hälfte des 
ganzen Baues in Anfpruc genommen, und ließ der übrigen 
Welt zuſammengenommen die zweite Hälfte. Viel ſtolzes Selbſt⸗ 
gefühl fürwahr! Aber es iſt gerechtfertigt, ja mehr als gerecht 
fertigt, wenn man ſich durch den Augenſchein überzeugt, auf 
welche Weiſe England ſeinen Löwenantheil verwendet hat. 
Drüben im weſtlichen Theile, der allen Völkern der Erde preis⸗ 
egeben wurde, ſtoßen wir noch immer auf manchen wüſten 
leck, auf manche ſpärlich bevölkerte Region; — wir erinnern 
bloß an Rußland und Amerika — hier in der engliſchen Hälfte 
iſt kein Raum, der nicht bis zur Ueberfüllung benützt worden 
wäre. Der Grund dieſer überraſchend großartigen Wahrheit iſt 
in zwei Momenten zu ſuchen. Vor Allem dürfen wir nicht über⸗ 
ſehen, daß dieſes kleine brittiſche Inſelland mehr denn zwei 
Fünftel von allen Manufactur-Erzeugniſſen liefert, die auf un⸗ 
ſerer Erde eirculiren und conſumirt werden, und zweitens müſſen 
wir die Leichtigkeit in Anſchlag bringen, mit welcher der engliſche 
Induſtrielle feine Producte in das Ausftellungsgebäude fordern 
konnte. Ein flüchtiger Blick auf die engliſche Abtheilung muß 
dieſen Vortheil Jedermann klar machen. Hier hat ein Schuh⸗ 
macher einen ganzen großen Kramladen voll Schuhwerk aufge⸗ 
ſchlagen; dort hat ein Wagenfabrikant ein halb „Dutzend Wagen 
ſammt lebensgroßen Pferden, vollſtändig aufgezäunt, hingeſtellt; 
liuks präſentirt ſich uns eine ganze Stube voll mit Kunſttiſchler⸗ 
arbeiten aus einem und demſelben Etabliſſement; rechts nimmt 
ein Pelzwaaren- oder Lederhändler einen Raum für ſich in An⸗ 
ſpruch, der zwanzig Mal genommen dem von ganz Oeſterreich 
gleich iſt. 
Wir treten nun vom Tranſept aus in den weſtlichen Mit⸗ 
habens“ die Verlängerung des öſtlichen, den wir kennen gelernt 
aben. 


Es braucht Jemand nicht erſt in Indien Elephanten ges 
jagt oder am Ganges über die Wiege der Menſchheit geträumt 
zu haben, um beim erſten Blicke zu wiſſen, daß er ſich zwiſchen 
en a Erzeuguiſſen befindet. Da ſtehen Modelle in⸗ 
diſcher Tempel in Stein gehauen, dort hängen die eintönigen 
Muſter perſiſcher Teppiche, wie ſie ſeit undenklichen Zeiten ge⸗ 
macht werden; links orieutaliſche Pferdedecken mit reich geſticktem 
Sattelzeug, rechts rieſige farbige Sonnenſchirme, orientaliſche 
Prachtgewänder, abenteuerliche Figuren in Holz und Elfenbein, 
Modelle indiſcher Fahrzeuge und Häuſer — — wir befinden uns 
inmitten der Erzeugniſſe jener wunderbaren Sonnenländer, deren 
einzelne Parzellen vor Jahrhunderten um den Beſitz von Aſien 
ſtritten, und die jetzt unter dem Namen von Brittiſch-Jndien zu 
Leibeigengütern der engl, Handelsſpeculation herabgeſunken find. 

Vor Allem fällt uns rechts und links ein vergoldetes Git⸗ 
terwerk in die Augen, das von Morgen bis Abend von Schaaren 
Neugieriger umlagert wird. Hinter dieſen Gittern ſind alle jene 
Koſtbarkeiten der oſtindiſchen Compagnie ausgeſtellt, welche dieſe 
von den kraftloſen indiſchen Fürſten jeit Jahrzehnten expreßt, er⸗ 
beutet, geraubt, erhandelt oder auch zum Geſchenke erhalten hat. 
Es waren dieſe Schätze immer im Eaſt⸗India⸗houſe aufbewahrt 
geweſen, zu welchem der Zutritt an jedem Sonnabend freigege⸗ 
ben iſt. Aber da die Königin und andere Privatleute ihre Prä⸗ 
tioſen in die Ausſtellung ſchickten, ſo konnte die oſtindiſche Com⸗ 
pagnie füglich nicht zurückbleiben. Am Ende iſt dagegen nichts 
einzuwenden. Dem Fremden werden dadurch die langweiligen 
Separatgänge durch die verſchiedenen Curioſitätenſammlungen erz 
ſpart; er ſieht hier, wenn auch bei Weitem nicht das Intereſſänteſte, 
doch das Werthvollſte, was das India⸗-houſe aufzuweiſen hat. 

In eine detaillirte Beſchreibung einzugehen, iſt nicht denk- 
bar. Genug an dem, daß an ungeheuren Brillanten, Smarag⸗ 
den, Rubinen und Perlen hier ein Schatz aufgehäuft liegt, groß 
genug, um zweckmäßig vertheilt, die Staatsmaſchine eines gan⸗ 
zen großen Reiches in Stockung zu bringen, ſie vielleicht auf 
ewige Zeiten zu corrumpiren. 

An Indien ſchließt ſich auf der nördlichen Seite Malta, 
Ceylon und Jerſey, auf der ſüdlichen Cauada und Auſtralien. 
Alle dieſe Genannten haben des Intereſſanten wohl Vieles und 
Mannigfaltiges eingeſandt, aber das iſt der Boden nicht, wo 
Kunſtwerke in Marmor gehauen oder in Erz gegoſſen werden; 
der Boden iſt dort alleiniger Schöpfer und Bildner, darum iſt 
auch aus dieſen Regionen nichts gekommen, was glänzend genung 
geweſen wäre, um den Mittelgang zu zieren. Nur an den Ein⸗ 
gängen zu den betreffenden Abtheilungen ſelbſt ſteht da und dort 
ein beſcheidenes Fäßchen mit Glasdeckel verſehen, und mit Korn, 
Reis, Mais u. dgl. gefüllt, um dem Vorübereilenden zu ſagen, 
daß er nur nach links oder rechts einzubiegen braucht, um mitten 
in die Wunder amerikaniſcher oder aſiatiſcher Bodenproducte ein- 
zudringen. 

Canada allein hat auch mitten im Hauptgange eine Rieſen⸗ 
trophäe feiner Urwälder aufgeſtellt. Es find Baumſtämme groß 
und klein, roh und zugerichtet, theils rauh, theils polirt, im 
Stamm oder zum Bret durchgeſägt, kurz Baus Schiffs⸗ und 
Tiſchlerhölzer aller Art, die für den Fachmann ſchon des Ver⸗ 
gleiches wegen mit unſeren einheimiſchen Hölzern von hohem In⸗ 
tereſſe ſind. 

Ueber Canada hinaus gegen Weſten beginnt das eigent⸗ 
liche Induſtriegebiet der europäiſch⸗ brittiſchen Juſeln. Während 
in der öfllichen Hälfte des großen Gebäudes über den Eingängen 
zu den Seitenabtheilungen die Namen aller jener Staaten zu leſen 
ſind, welche beigeſteuert haben, treten hier an die Stelle der 
Welkſtaaten die Namen engliſcher Städte oder einzelner gro⸗ 
ßer Juduſtriezweige. Birmingham und Sheffield nehmen jedes 
für ſich einen eben ſo großen Raum in Anſpruch, wie Egypten 
oder Tunis und China oder Perſien und Griechenland zuſammen⸗ 
genommen. ? h 

Auf die Trophäe der canadifchen Bauhölzer folgt ein gro? 
ßes, gut ausgeführtes Modell des königl. Opernhauſes. Modelle 
find nun einmal eine Liebhaberei der Engländer. 
cheuornamente aus ſolid geſchuittenem Eichenholze wechſeln jetzt 
mit geſchliffenen ſteinernen Marmoren von ſehr untergeordneter 
Schönheit und Erzgüſſen ab, an deuen Metall und Guß das 
Beſte iſt. Sie führen zu einer großen Fontaine aus Stein, 
welche jedenfalls eine der geſchmackvolleren im ganzen Gebäude iſt. 

Diefe Fontainen — im Ganzen ſechs, darunter eine franz 
zoͤſiſche — find zuſammengenommen nicht einen einzigen von den 
vielen Vrunnen werth, wie wir fie in Deutſchland auf den Märk⸗ 
ten großer und kleinerer Städte zu Dutzenden beſitzen. Der Eug⸗ 
länder kennt dieſes Genre nicht, weil er es nicht braucht, darum 
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ſind alle in der Ausſtellung gemachten Verſu ö äſenti 
ren, mehr oder weniger en In 22 * a 2 
gar, keine öffentlichen Brunnen, wie bei uns auf den 925801 
Plätzen, wo die Mägde den Waſſerbedarf für's Haus ole 
In London, wie in allen übrigen Städten Englands ſtroͤmt 
das Waſſer durch Leitungen in die Küchen, bis in die letzten 
Stockwerke der Häuſer, und die einzigen zwei Fontainen Lon⸗ 
don's, auf Trafalgarſquare, die lächerlichſten Spritzwerke . 
man ſich nur denken kann, ſind blos der Zierde wegen gemacht 
und könnten füglich zur Verſchönerung des Square's wieder weg⸗ 
geräumt werden. Aber Volker haben Paſſionen, wie einzelſle 
Individuen. Sie werfen ſich am allerliebſten auf Dinge, die 
ſie nicht zu behandeln wiſſen. Rußland baut Schiffe — der 
Hamburger Senat ſtyliſirt Protefte — Deutſchland macht Ver⸗ 
faſſungen und Euglaud Springbrunnen. 

Man könnte an allem Geſchmacke der angloſächſiſchen 
Race verzweifeln, wenn man fo durch die Mitte des Hauptgau⸗ 
ges hinſchlendert. Ein Blick nach links und rechts jedoch rettet 
uns vor dieſen Verzweiflungsauläufen. Wir ſehen zu beiden 
Seiten 2 Dal und Eiſenwaaren. 

Wer je viel in engliſchen Büchern und Zeitungen geblät⸗ 
tert, wem je das Schickſal eine Schaufel⸗ I Roß gung in 
die Hand gedrückt hat, um in nebligen Wintertagen ſein Feuer 
in einem engliſchen Kamine zu ſchüren, der weiß, wie ſolid jedes 
Blatt Papier, wie ſolid und dabei geſchmackvoll jedes aus Eiſen 
fabricirte Möbel in England hergeſtellt wird. Acht Wochen in 
Eugland gelebt, und man bekommt einen klarern Begriff von 
dem, worin ſeine Induſtrie groß und klein iſt, als 8 Tage lan⸗ 
ges, ſorgjältiges Studium im Aucsſtellungsgebäude. Das iſt 
bei allen Staaten der Fall. Nach Hydepark ſchickten ſie ihre 
ausgeſuchte, oft nur für dieſe Gelegenheit angefertigte Waare. 
Sie zeigten, was ſie leiſten können, wenn ſie ſich zu unge⸗ 
wöhnlichen Anſtreugungen emporraffen, nicht aber was ſie für 
ihren täglichen Markt, für ihren Werktags-Haushalt erzeugen. 


Lauſitzer Uachrichten. 
Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 4. Juli 1851. 

Es erhielten das Bürgerrecht: die Schuhm ö 
Klein und Pinger, der Karla Krohne, der rer MR 

macher Pauliſch und der Hausbeſitzer Weiſe. 

„Der Frau Wittwe Holler wurden auf fernere 5 Jahre 
alljährlich 50 Thlr. aus der Hoſpital-Kaſſe, dem Mechanikus 
Elger 20 Thlr. zu einer Badekur, und dem Executor Ortner 
30 Thlr. Gratification bewilligt, letzteres in Betracht der ver⸗ 
minderten Executions-Gebühren. Auch wurden dem Maler 
Theodor Thieme von hier, welcher ſehr vortheilhafte Zeugniſſe 
über ſeine Leiſtungen von der Akademie in Dresden beigebracht 
hatte, 50 Thlr. Unterſtützung zu feiner Ausbildungs = Reiſe für 
das erſte Jahr bewilligt, mit dem Vorbehalt, ihm auch für das 
zweite Jahr eine gleiche Unterſtützung zu gewähren, wenn der⸗ 
ſelbe, wie zu erwarten, mit gleichem Eifer fortfährt, ſein Talent 
zu eutwickeln. Hierbei wurde mit Bedauern aus der Mittheilung 
des Magiſtrats entnommen, daß unter den ſo zahlreichen Sti⸗ 
pendien für allerlei Zwecke ſich keines derſelben ſtiftungsgemäß zu 
ähnlichem Behuf verwenden laſſe. 

Verſammlung erklärte ſich einverſtanden: 1) mit Bewilli⸗ 
gung eines ferneren Vorſchuſſes von 100 Thlr. an den Gewerbe⸗ 
rath; 2) mit 22 Thlr. 9 Pf. Koſten einer Barriere im Hammerteich 
zum Schutz der Bretklötzer; 3) mit einer Nachbewilligung von 
330 Thlr. Mehrbetrag des Rodelohus für in den Torfbrüchen 
gewonnenes Holz; 4) mit der Zuſchlags⸗Ertheilung der Anfuhre 
von 500 Klaftern Holz von Hennersdorf nach dem Stadtholzhofe 
an die Miudeſtfordernden mit 7 bis 8 Sgr. pro Klafter 3.5) mit 
dem Gutachten der Servis = Deputation in Betreff verſchiedener 
Reclamationen; 6) mit vorgelegten 25 neuen Forſtrechts-Ver⸗ 
gleichen; D mit dem Verkauf der vom Tiſchler Zander zeither 
benutzten Feuergaſſe für den von ihm offerirten Preis von 12} 
Thlr.; 8) mit dem Bau eines achteckigen Sanne auf der 
Landskrone auf Koſten des 2c. Frenzel; 9) mit dem Pacht⸗ 
Zuſchlag an die Meiſtbietenden für 2 Wieſen⸗Parzellen bei Kohl⸗ 
furt; 10) mit Verlängerung des dem Spritzenfabrikaut Henkel 
hinſichtlich der Anfertigung eines neuen Zubringers geſtellten Ter⸗ 
mins bis 1. September e. z. 11) mit dem Bau eines Sommer⸗ 
hauſes durch Herrn Döring, wozu derſelbe unter üblichen 
(Fortſetzung im Beiblatt.) 
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Bedingungen einen Theil der Stadtmauer zu benutzen wünſcht; 
12) mit Hleberlaſſung der Granitſtufen 5 65 Salzhauſe an die 
Verſchönerungs-Deputation zur geeigneten, Verwendung im Park; 
13) mit der Anlage eines Kanals in einem Privathauſe unter 
den gewöhnlichen Bedingungen; 1%) mit dem Verkauf des ſämmt⸗ 
lichen lebenden und todten Inventars des Dominiums Lauterbach 

an den Pachter Franz zu den Zar = Preifen und feſtgeſtellten 
Zahlungs⸗Terminen; 15) mit Verlängerung einer Zahlungsfrift 
des Rückſtandes der Wittwe Klare; 16) mit Erneuerung des 
eitherigen Pacht⸗Vertrages der Jagd⸗Bezirke von Hennersdorf, 


Pachter zu weſentlich erhöhten Preiſen, in Berückſichtigung, daß 
in deren Händen auf eine Schonung des ſehr geſchwächten Wild⸗ 
ſtandes mit Zuverſicht gerechnet werden könne. 

Ferner wurde die vorgelegte neue Taxe für Bauholz und 
ſonſtiges Nutzholz, auf den enbiſchen Inhalt baſirt, als die rich⸗ 
tigſte Art der Werth⸗Ermittelung gebilligt. — Gegen den Ata 
der Forſt⸗ Deputation, nöthigenfalls 2 Lowries von der Eiſen⸗ 
bahn = Direction eutlehnen zu dürfen, um die Verſorgung des 
Holzhofs ſchueller zu bewirken, wurde nichts zu erinnern gefun⸗ 
den, und nur eine Anzeige verlangt, wenn das Bedürfniß ein⸗ 
getreten ſein wird. — Dem Transportführer Goldmann wurde 
auf ſein Anſuchen die Strafe von 5 Thlr. als Beihülfe zu dem 
ſ. Z. hauptſächlich durch ſein Verſehen eutſtandenen Schaden bei 
einem Holz- Transport zwar erlaſſen, aber bei eigener Verant⸗ 
wortlichkeit die größte Vorſicht für die Zukunft anempfohlen. — 
Von dem Beſchluß, bei allen Feuerungs-Deputaten eine möge 
ichſt große Quantität Torf dem Holz zu ſubſtituiren, wurde hin⸗ 
ſichlich einiger Forſtbeamten, welche entfernt von Torfbrüchen 
und theilweiſe zur Miethe wohnen, Be „allein nochmals der 
öfters geſtellte Antrag erneuert, mehr? orf als Holz zur Feuerung 
bei Deputaten und öffentlichen Inſtiluten zu verwenden. 2 

In Betreff der projectirten Abänderungen bei den Stol⸗ 
gebühren hatte ſich die Geiſtlichkeit gegen mehrere derſelben erklärt, 
Verſammlung fand ſich jedoch bewogen, den Vorſchlägen der 
gemiſchten Deputation und des Magiſtrats beizuſtimmen, da der 
beträchtliche Zuſchuß, welcher dermalen erfordert wird, eruſtlich 
daran mahnt, wenigſtens theilweiſe die Einnahmen zu erhöhen. 

Die Theater⸗Angelegeuheit aulangend, theilte der Magiſtrat 
die Verhandlungen mit Hrn. Kießler mit, wonach der äußere 
und zum Theil auch der innere Abputz aus Rückſichten der Trocken⸗ 

— mögliche ausgejeht bleiben ſoll; es wurde ferner die Anſtel⸗ 
Er des MaurersBolirer Lehmann als e ee „ zu⸗ 
gleich in der Eigenſchaft eines Theater⸗Maſchinen⸗Meiſters unter 
angemeſſenen Bedingungen genehmigt und nicht für nöthig erach⸗ 
tet, an Stelle des ausgeſchiedenen Hrn., Mit⸗ 
glied zur Theaterbau-Commiſſion zu erwählen, da der Dan ſelbſt 
inzwiſchen abgenommen worden iſt, worüber ſpäter zu berichten 
fein wird. Als Mindeſtfordernder für ach Stück diverſe Theater⸗ 
lampen erhielt der Klemptnermeiſter Winkler den Zuſchlag. 
Der Schauſpieldirector Keller hatte den Wunſch a een 
das Theater ſchon am 80. September mit einer Extras; orſtellung 
zu erhöhten Preiſen eröffnen zu dürfen, welchem Wunſch jedoch 
nicht Folge gegeben wurde, weil man r e hierdurch die 
Abonnenten, welche contraetgemäß nie erhöhte Preiſe zu zahlen 
haben, um das Feierliche der Eröffnung zu bringen wenn auch 
die ganze Feierlichkeit ſich nur auf einen Prolog beſchränten dürfte. 

Der Magiſtrat hatte ſich gegen den et der Ber une 
lung, ein Kranfenhang- Abonnement für Lehrlinge zu eröffnen, 
aus mehreren Gründen ausgeſprochen, dagegen zan 
ſchon beſtehenden Abonnements für Dienftboten den Weg der 
Subſeripiion für den geeignetſten gehalten. Verſammlung trat 
letzterer Anſicht bei, war aber in Vetreff der Lehrlinge der An⸗ 
ſicht, einen Verſuch auf ein Jahr zu unternehmen, und erſuchte 
den Magiſtrat, die Obermeiſter der Innungen hierbon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. gr = 

Dem Magiftiat beiſtimmend, wurde beſchloſſen, bei deſſen 
Auſichten über das Eigenthumsrecht der Fleiſchbank⸗Beſitzer, wel⸗ 
ches in Frage geſtellt worden war, Beruhigung zu faſſen. 
Die zur Prüfung des Entwurfs eines Reglements für die 
am Packhof zu beſchäftſgenden Arbeiter ernaunte Deputation Hatte 
einen ausführlichen Bericht erſtattet und weſentliche Abänderungen 
für nöthig erachtet; es wurde dieſem Gutachten durchgängig bei— 

etreten. 
sr Ein ferueres Gutachten, die Bürgergarden⸗ Angelegenheit 
anlangend, wurde ebenfalls durch die dafür erwählte Deputation 
zum Vortrage gebracht, und auch von der Verſammlung wolle 
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ber ⸗Sohra und Lauterbach mit Lichtenberg an die früheren und unter dem Vorbehalt der Reviſion der geführten Rechnungen, 


Engel ein neues Mit⸗ 


tändig genehmigt. Der Hauptinhalt deſſelben ging dahin, die 
tichtigkeit der Behauptung des Magiſtrats, die Bürgergarde ſei 
ein ſicherheitspolizeiliches Inſtitut, ganzlich zu bezweifeln und die⸗ 
ſen Zweifel mit Gründen zu belegen. Zugleich wurde die ma⸗ 
giſtratualiſche Auslaſſung, daß die Einziehung der bedeutenden 
Rückſtände für Uniformirung nicht zum Reſſork der Stadtverord⸗ 
neten gehöre, nur in dem Fall, wenn der Magiſtrat die Garantie 
für Kapital und Zinſen übernähme, für anwendbar erachtet und 
ſchließlich die Uebernahme der ſämmtlichen Activa und Paſſiva 
der Bürgergarde angeboten, behufs deren ſofortiger Verwerthung 


nöthigenfalls weiterer Verfolgung der desfallſigen Anſprüche. 

Hierauf wurde, dem in öffentlicher Sißung gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe zufolge, zu nicht öffentlicher Conferenz übergegangen, um 
das Gutachten der zur Prüfung der Stipendien-Vertheilungen er⸗ 
nannten Deputation in nähere Berathung zu ziehen. 


Görlitz, 7. Juli. Die vorige Woche war eine wahre 
Unglückswoche, denn dit langer Zeit find nicht fo viel Unglücks⸗ 
fälle in fo raſcher Folge vorgekommen. Am 2. Juli fand man 
die Kleidungsſtlcke eines hieſtgen Bürgers am Neißufer bei Leſch⸗ 
witz, Fi daß, man bis heute eine RW von dem Vermißten 
hat auffinden können. An demſelben age, fand man in der 
Görlitzer Haide den Knecht Vieluf, in Dienſten beim Geri 8⸗ 
ſchulzen Hirche in Laugenau, vom Schlage getroffen todt neben 
feinem Wagen. Am 4, erhängte ſich, wie bereits gemeldet, ein 
hieſiger Geſelle; am 5. fand ma bei Ausräumen der Dünger⸗ 
grube des Hauſes No. 202. in d N Nitolaigaffe ein männliches, 
vollkommen ausgebildetes Kind, das aber niach ärztlicher Aus⸗ 
ſage bereits 4 Wochen dort gelegen haben muß. Vis jetzt hat 
es noch nicht gelingen wollen, der Verbrechexrin ſicher auf die Spur 
zu kommen. Noch am Abend deſſelben Tages fiel der 7 Jahr 
alte Knabe des hieſigen Meſſerſchmiedes Otto in der Nähe des 
Lohberges in die Neiße und ertrank. Bis jetzt hat man 55 noch 
nicht wieder gefunden. Glücklicherweiſe hat ſich das Gerücht, 
daß ein Ehepaar in Carlsdorf ſich erhängt habe, als unwahr 
erwieſen. Freudiger berührt es uns berichten zu können, daß 


am 6. Juli, das erſte Mal in dieſem Jahre, einige hieſige Ge⸗ 


werke mit ihren Junungsfahnen nach der Landeskroue zogen und 
dort fröhlich in Eintracht wiederum eines jener Feſte feierten, 
deren wir in den verfloſſenen Jahren fo viele und ſo glänzende 
ſahen. — Nächſten Donnerstag, den 10. Juli, wird endlich Herr 
Kreisrichter Martini, nachdem er 13 Jahr hierſelbſt in Unter⸗ 
ſuchung zubringen mußte, von hier nach Konitz abreiſen, um 
dort vor die Aſſiſen geſtellt zu werden. 


Berna bei Seidenberg. Den 3. Juli 3 Uhr Nachmit⸗ 
tag entlud ſich eine Gewitterwolke von Südoſt nach Nordweſt 
über dem Dorfe Berna, Kr. Lauban, und ein 10 Minuten lang 
herunterfallender Hagel vernichtete einen Theil der Feldfrüchte. 
Die Gartengewächſe find gänzlich zerſchlagen und Kraut und 
Rübenpflanzen haben ſtark gelitten. g 

— Seit einem Vierteljahre beunruhigt ein dem Zuchthauſe 
entſprungener Böhme, Namens Krauſe, die Grenze von Sei⸗ 
denberg bis Markliſſa durch ſeine Raubanfälle, denen er im 
Falle der Weigerung oder Widerſetzlichkeit durch zwei Doppel⸗ 
Piſtolen mehr Nachdruck zu verſchaffen weiß. Erſt kürzlich nahm 
er dem Bauer Schneider aus Küpper, welcher mit 2 Ochſen 
nach Gerlachsheim fuhr, 25 Thlr. ab. Dieſer Krauſe, ein 
junger wohlgebildeter Menſch, iſt hauptſächlich dem ſchönen Ge⸗ 
ſchlechte gefährlich, indem faſt kein Garnweib, nachdem ſie ihm 
ihre Baarſchaft übergeben hat, ſich einer artigen Behandlung 
rühmen kann. Von öſterreichiſcher Seite ſind 80 Gulden für 
ſeine Habhaftwerdung ausgeſetzt. Nach Beendigung der Ernte 
dürfte der Räuber weniger Sicherheit haben, indem alle Beraub⸗ 
ten ihn gewöhnlich aus dem hohen Korne hervortreten ſehen. 

— 2 Ane 

Von der Lauſitzer Grenze. Reichenberg, 29. Juni. 
Endlich find auch users e vielleicht die letzten 
im Kaiſerſtaate, außer Cireulation gekommen. Wir miiſſen dieſe 
Wirkung einem energiſchen Erlaſſe der hieſigen VBezuks⸗Haupk⸗ 
maunſchaft zuſchreiben, welche dieſen Bons einen fixen Termin 
ſetzte. Im Publikum wird das Ab ehen die es, für den Klein⸗ 
verkehr bequemen Aushülfsmittels ſehr geſpürt, und hat bereits, 
was bisher noch nicht der Fall war, die Theilung der Zehnkreu⸗ 
zer⸗Münzſcheine zur Folge gehabt. 

11 1 %% ess 
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Vermiſchtes. 


Kürzlich hat Herr Poitevin zu Paris ſein dreiwöchentliches 
Verſprechen verwirklicht und iſt mit ſeinem neuen Ballon, „le 


Globe“, in einer mit zwei muthigen Braunen beſpannten Kaleſchee 


in die Lüfte geſtiegen. Die beiden Pferde wurden nach der ſchon 
früher angewandten Methode in Gurte gehängt, ein Gehülfe 
ſtieg in den Korb und auf das Zauberwort: Losgelaſſen!, dem 
200 Soldaten, welche die Stricke hielten, Ordre parixten, erhob 
ſich der Ballon majeſtätiſch unter dem enthuſiaſtiſchen Beifall aller 
Zuſchauer und eilte dem blauen Aether zu. Madame Poitevin, 
welche neben ihrem Gemahl in der Kaleſche Platz genommen, 
zeigte bei dieſer Gelegenheit eine ſeltene und erhabene Seelenruhe; 
vor der Abfahrt küßte ſie lächelnd ihren kleinen Sohn und, wäh— 
rend fie durch die Lüfte entführt ward, warf ſie einen Blumen- 
ſtrauß auf das Marsfeld zurück, deſſen einzelne Blumen ſich das 
Publikum ſtreitig machte. Der Ballon nahm, wie früher auch 
der „Adler“ gethan, die Richtung nach Vexſailles und ſchwebte 
lange über dem boulogner Walde, als man ihn plötzlich mit einer 
exſchreckenden Schnelligkeit ſinken ſah. Er wirft Ballaſt aus, 
finft aber tiefer und tiefer. Alles ſtürzte dem Orte zu, wo er 
muthmaßlich zur Erde gelangen muß; ſchon berührt er die Spitzen 
der Bäume — als er ebenſo plötzlich, zum großen Erſtaunen der 
theilnehmenden Menge, wieder zu ſteigen beginnt und in neuem 
Aufſchwunge bald in den Wolken verſchwindet. Herr Poitevin 
landete wohlbehalten auf Schloß Grignon, 40 Kilometres leirea 
5 preuß. Meilen) von Paris, und iſt in Paſſy, ſeinem Wohn⸗ 
orte, angekommen. 


Paxton, der Erfinder des Planes zum londoner Indu— 
ſtriepalaſte, hat jetzt den Vorſchlag gemacht, das Gebäude ſtehen 
zu laſſen und als einen Winterpark und Wintergarten zu benutzen, 
da London noch keine ähnliche Anſtalt beſitzt. Er würde im Win⸗ 
ter die Bekleidung des unteren, jetzt aus Holz beſtehenden Ge— 
ſchoſſes durch Glas en ſo daß die Umwohner des Palaſtes 
wie die Spaziergänger immer eine volle Anſicht der aufgeſtellten 
Pflanzen und Bildwerke hätten. Im Jnunern wären bei male— 
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Brot⸗ und Semmel-Taxe vom 3. Juli 1851, 
1. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Spr,= Brot 


erſte Sorte 6 , u N 10 Pf. 
zweite Sorte 7 F, à N 9 Pf. 
N Semmeltaxe derſelben, für 1 Sgr. 15 A 
2. Brottaxe des Bäckermeiſter Neumann, No. 257. 
* das 5 Sgr.-Brot 6 N 21 , das @ 9 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 16% N 


Görlitz, den 4. Juli 1851. 


12671 Der Magistrat. Poltzel⸗ Verwaltung. > 
208] Diebſtahls- Bekanntmachung. 


Als geſtoblen iſt angezeigt worden: ein Grabſcheit mit rothbuchenem 


Stiel und Holzſchraube. Görlitz, den 4. Juli 1851, 
Polizei-Verwaltung. 


269 Diebſtahls- Bekanntmachung. 

Am 2. d. M. iſt aus der Bude des hieſigen Schülerbades eine einge— 
häuſige Taſchenuhr entwendet worden, mit meſſingenen Zeigern und römiſchen 
Ziffern und einer langen ſilbernen Kette mit runden Gliedern, Das Werk 

eht auf 3 Rubinen. Auf der Rückſeite des tombackenen Gehäuſes befindet 
ch auf einer Porzellanplatte ein weibliches Portrait, faſt ganz verwiſcht. Am 
Zifferblatt iſt ein Stück ausgeſprungen. 


Der Magiſtrat. 


Bekanutmachun ge n. 


Die Gräfin Bocarms, welche für eine ausgezeichnete Cla⸗ 
vierſpielerin gilt, ſoll von einem Agenten des bekannten Varnum 
zu New-Hork, der das Talent der Jenny Lind mit großem Ge⸗ 
winne ausgebeutet hat, den von ſehr vortheilhaften Bedingungen 
begleiteten Autrag, in Nord- America eine Anzahl Concerte zu 
geben, erhalten, denſelben jedoch abgelehnt haben. 


Friedrich der Große wollte den Juden eine aſt auf⸗ 
legen. Der berühmte Münz⸗Ephraim Stelle Eber, Kita 
trügen ſchon mehr als zuviel, fie, könnten nicht mehr leiſten. 
Der König aber beharrte bei ſeinem Vorhaben. Da ſagte 
Ephraim: „Ew. Majeſtät werden uns zur Verzweiflung treiben 
und wir das letzte Mittel ergreifen, dem Druck zu entgehen!“ — 
„Welches denn?“ — „Es bleibt uns nichts übrig, als daß wir 
uns Alle taufen laſſen!“ — Der König, überraſcht, legte ihm 
den Arm auf die Schulter, ſah ihn groß an und fagte: „Ihr 
werdet doch nicht des Teufels ſein?“ und ließ die Sache fallen. 

In den Gewächshäuſern des Freih. v. Hügel in Hietzing 
iſt eine 100 jährige Aloe aufgeblüht und beſchäftigt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Garten- und Blumenfreunde in hohem Grade. 


[266] Für die unſerer am 30. v. M. ſanft und ſchnell 


eutſchlafenen innig geliebten Gattin und Mutter von theuren 
Freunden und lieben Hausgenoſſen zu Theil gewordene ehren⸗ 
volle Begleitung zu ihrer letzten Ruheſtätte, ſo wie für die 
von ihnen in ſo ſinniger Weiſe erfolgte Ausſchmückung des 
Sarges und Grabes ſtatten wir hiermit unſern innigſten tief 
gefühlteſten Dank ab, insbeſondere fühlen wir uns zu der 


Verſicherung verpflichtet, daß die vom würdigen Herrn Diaz 
konus Schuricht am Grabe der Entfchlafkuen. e 
troſtreichen Worte unſern wunden Herzen wohlgerhan und 
unſer Vertrauen zu Gott von Neuem geſtärkt haben. a 
Görlitz, den 5. Juli 1851. 
Johann Sam. Böhme. 
G. Edmund Böhme. 


Schone achte Nocks und Drops 


8 
Bor dem Ankauf dieſer Uhr nebſt Kette wird gewarnt. 
Görlitz, den 4. Juli 1851. 1 8 
Der Magiſtrat. Polizei: Verwaltung. 


1273] Bekanntmachung. 
i n A. e ed ſich ein fremder Haushahn eingefunden. 


Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

f Daß ich von jetzt ab nicht mehr Weberſtraße 43., 
ſondern Neißſtraße 313. wohne, zeige ich hierdurch 
meinen geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden an, ver- 
bunden mit der Bitte, mir auch ferner Ihr gütiges Zus | 
trauen ſchenken zu wollen. a 


e Eimit Hirche, Tiſchler. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 
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Ad. Krause und 
Conditor Pfennigwerth. 


empfehlen billigſt 
[2721 


Vorräthig bei G. Heinze & Comp., Langeſtraße 185, 
| Grieben's 
Neueſter Paſſagier u. Couriſt. 
RMeiſehandhuch 


durch Deutſchland und die angrenzenden Länder. 
Berlin 1851. — Preis 2½ Thlr. 


r 1 ARE 
rucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


